für alle Stände. 


Si rf ch berg, Mittwoch den 16. November. 


Ann, 
Aller 
ionen: Montag und Donnerſtag bis Mittag 12 Uhr. 


Mi, „Orientalifche Angelegenheiten, 


N Kriegs Schauplatz in Europa. 
On ruſſſcher Seite find über die Erfolge des Kampfes bei 
wi tenitza keine weiteren Nachrichten erſchienen. Aus Wien 
Di ber die Vorgänge an der Donau Folgendes mitgetheilt: 
Vemachſt Turtukai befindliche Inſel bildet einen natürlichen 
den enplatz; die Beſetzung, mit der die Türken am 2. Nov. 
5 a ang machten, 1 9 eh 1 70 un 
\ en iſchatſcha und Turtukai ſich konzentrirt ha 

and duch Na e 0 gedeckt war, blieb durch die 
g guſchtgen Auen verborgen. Am 3. ſtanden etwa 5000 M. 
auf der Inſel, 2000 auf den Kähnen zum Ueberſetzen bereit 

und 4000-5000 Mann am Ufer. In der Nacht zum 4, 
durde der Uebergang über den ſchmäleren Arm bei Oltenitza 
cht und mit Gewalt der Waffen erzwungen. Die 2000 

1. welche auf den Kaͤhnen und Kanonenböten waren, er⸗ 
dachten durch Umſchiffung der Inſel zuerſt das Ufer und wur⸗ 
dann die Truppen von der Inſel wieder durch Kähne ge⸗ 
t. Die rufſiſchen Poſten ſtanden an der Donau. In 
Senda war das Vorpoſtenpiket. Die Reſerve ſtand eine 
1 anna ÖiDeite hinter Oltenitza. Die ganze ruſſ. Truppenmacht 

ent 


te u auloff 5000 Mann. Das Gefecht 

\ ann fh I der ere denen Von beiden Sei⸗ 

in wurde kapfer und mit Ausdauer gekämpft. Die Kano⸗ 

ode dauerte an 18 Stunden. Die Ruſſen erhielten ſpäter 
f 5 ung, die über Szanzowa herbei tam, ſo daß fie 

stark wurden. Der Kampf endete gegen Mittag mit dem 

indie der Türken, wurde aber bald wieder erneuert, und 

ber eingebrochene Abend veranlaßte die Ruſſen, ſich in ihre 

erſchanzte Reſerveſtellung hinter Oltenitza zurückzuzlehen, 


Sauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


während die Türken am Donauufer blieben und Schanzkorb⸗ 
batterien aufwarfen. Das Gefecht wird als äußerſt 
moͤrderiſch geſchildert. Die Ruſſen leiſteten, was fie gegen 
die unverhaͤltnißmäßige llebermacht des Feindes zu leiſten vers 
mochten; aber auch die Türken fochten mit einer an Fanatis⸗ 
mus grenzenden Tapferkeit, welche manche Illuſtonen über 
die Wehrkraft der Pforte zerſtören dürfte. Als es zum Ba⸗ 


jonetangriff kam, ſtanden kleinere Abtheilungen der Türken 


mit ee Leibe an den ſeichten Uferſtellen im Waſſer, ohne 
u wanken. f 5 f 
{ Nach einem Kronſtadter Blatte iſt es am 1. November zwi⸗ 
ſchen Dſchurdſchu und Ruſtſchuk wieder zu einem Gefechte 
ekommen. Die Ruſſen wollten einen Theil ihrer Flottille 
romaufwärts bringen und die Türken ſuchten dies zu ver⸗ 
hindern. Näheres über dies Gefecht iſt noch nicht bekannt, 
nur ſo viel weiß man, daß eine ze Si von Oſchurdſchu 
mit Be zwei Kindern von einer Kanonenkugel getödtet 
worden iſt. 

Aus Bukareſt wird gemeldet, daß die Türken am Zten 
bei Hirſowa einen Donau⸗Uebergang begonnen haben. — 
Die Truppen⸗Ueberſchiſſung von Widdin nach Kalafat dauert 
ununterbrochen fort. Die zwischen beiden Orten liegende 


Inſel iſt befeſtigt. An der ganzen Donau⸗Linie haben leb⸗ 


hafte Gefechte ſtattgefunden, die den Ruſſen nicht günſti 
ewefen. Bi jet Län ich von Omer Pasten egen 
Plan 5 nd ſagen: Er ließ den linken Flügel ſeiner Ar⸗ 
mee, der in und um Sofia konzentrirt war, auf Widdin vor⸗ 
rücken und die Avantgarde des linken Flügels von Widdin 
über bie Donau gehen. Die Avantgarde beſezte Kalafat, 
und die Ruſſen, die nur als ſtehende Patroullle ein vorge: 


ſchobenes Piquet in Kalafat hatten, zogen ſich zurück. Grö. 


(Al. Jahrgang. Nr. 91.) 


1853. 
Dieſe Zeitſchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends. Das Abonnement beträgt pro Quartal 15 Sgr., wofür der 


ac. ſowohl von allen Königl. Poſt⸗Aemtern in Preußen, als auch von unſeren Herren Commiſſtonairen be werden kann. 
9 Nonsgebüßr: Die Spaltenzeile aus Petitſchriſt 1 Sgr. 3 Pf. Größere Schrift nach Verhältniß. Einfieferungeort der 
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ere Truppenmaſſen rückten über die Donau nach und ſetzten 
ſch in der Stärke von 12,000 Mann in Kalafat feſt. Die 
zweite Offenſivbewegung iſt auf Schumla baſirt. In und 
um Schumla war das Centrum der türkiſchen Armee unter 
Omer Paſchas perſönlichem Ober⸗Befehl konzentrirt. Von 
hier rückte Omer Paſcha in drei Richtungen an die Donau 
vor, auf Ruſtſchuk links, auf Siliſtria rechts und auf Tur⸗ 
tukai in der Mitte. An allen drei Orten wurde der Donau⸗ 
Uebergang vollführt, von Ruſtſchuk angeblich nur auf eine 
Inſel vor Giurgewo, von Turtukai auf Oltenitza, von Sili⸗ 
ſtria auf Kalaraſch. Auf jener Inſel ſtanden am Zten, nach 
ruſſiſchen Berichten, 2000 Mann, in Kalaraſch 4000 Mann, 
in Oltenitza 12,000 Mann, in Kalafat 12,000 Mann, 
ſo daß alſo ſich 30,000 Mann Türken auf dem linken 
Donau⸗Uſer befanden. 8 
Die Zahl der ruſſiſchen ſtreitfähigen Mannſchaft in den 
Fürſtenthümern iſt, in Folge des Typhus, auf etwa 85,000 
Mann zuſammen geſchmolzen, und die ruſſiſche Reſerve wird 
ſechs Wochen nöthig haben, um aus Beſſarabien heran⸗ 
zurücken. 

Berichte vom 5. Nov. ſagen, der Uebergang der Türken 
dauere fort; es ſollen bereits 40,000 Mann am linken Do⸗ 
nauufer feſten Fuß gefaßt haben; dieſe bedeutende Truppen⸗ 
maſſe bewerkſtelligte ihren Uebergang, wie noch nicht feſtge⸗ 
ſtellt, an drei oder fünf Punkten von Siliſtria bis nach Wid⸗ 
din; ſie wurden nirgends zurückgedrängt. Die Ruſſen ver⸗ 
halten ſich defenſtv und ſcheinen die von den Türken genom⸗ 
menen Punkte für minder wichtig anzuſehen; dagegen wird 
Giurgevo ſtark beſetzt gehalten. Aller Wahrſcheinlichkeit nach 
A Omer Paſcha den Plan Bukareſt zu beſetzen und die Ruſ⸗ 
a 17 rt Walachei zu vertreiben. Die ruſſ. Armee ift bei 

rate 

nitza andringenden Türken ziemlich gewachſen fein dürfte. 
en verlorne Hauptſchlacht wird ſich dieſelbe ſchwerlich 
zurückziehen. 

Die in der Walachei eingerückten türkiſchen Truppen ſollen 
eine muſterhafte Mannszucht beobachten; ſo hat der türkiſche 
Kommandant in Kalafat die Einwohner ermahnt, ſich ru⸗ 
hig zu verhalten, da Niemand Unbilden zu beſorgen habe; 
die Türken würden nur denjenigen als Feind behandeln, der 
ihnen hinderlich in den Weg treten ſollte. Den Soldaten 
wurde ſtreng unterſagt die Häuſer zu betreten. Die Türken 
befeſtigen Kalafat. } 

Serbien hat erklärt, gegen Rußland nicht auftreten zu 
können, da die Ruſſen und Serben Einen Glauben bekennen 
und Einem Stamme angehören. Das türkiſche Miniſterium 

ſoll jedoch erwiedert haben, daß es ſich nicht um einen Krieg 
des Islam gegen den orthodoxen Glauben, ſondern um 
Bekämpfung des Barbarismus zum Zwecke der 
Aufrechterhaltung der Civiliſation handle. Gewiß 
rn merkwürdige Erklärung! 
„Wie es heißt hat die Pforte verſprochen, den Pruth und 
den Kuban nicht zu überſchreiten. N 


i aufgeſtellt, welche den von Giurgevo und Olte⸗ 


Kriese . in Afien. 
In Aften ſcheinen die auf Altes vorbereitet. 
chwarten Me 1 


Redout⸗Kaleh auf der Oftüfte des vn 


Meeres hat es 


er} 
— f land, Len 
eine Armee aufgeſtellt; auf Tſchechen, einem ca Hr | 
Perfien kürzlich an Rußland abtrat, find AU ener abe 
det, und in Tiflis ſteht eine große Armee un Tan un de 
orucki, um die wichtige Straße, welche von a. Angesehen 
an und Cirkaſſien geht, zu decken und a aften mit 
aufgewiegelten muhamedaniſchen Völkerſcha 
druck zu begegnen. 1 Beo mit 
Aus Batum wird berichtet, daß Selim te un 
ellen 
en PT 
u 
b 


Corps einen Streifzug in das ruſſiſche Gebiet mad 
Corps von 5000 Ruſſen, welche ſich ihm ent eg 
bedeutendem Verluſt zurückgeworfen hat. =" perloee 
an Todten 230 Mann, darunter 22 Offtier und Je 
ben. Die Türken haben 195 Mann verien ung u 
380 Verwundete. (Dies Treffen mag Veran Hl vor 
breitung der Sage, es fei eine Schlacht daſe I, 


gegeben haben.) die e 
lim 


Die Nachrichten aus Aſien beſtätigen 
reich vorg 


über ein für die Türken ſiegreiches Treffen. 
6 Meilen weit über die ruſſiſche Grenze ſieg a ö 
und ſoll eine Stadt mit Sturm genommen das a 
ſoll das Lager von Erzerum aufgehoben un arb, B 
auf der Grenze mit den Hauptquartieren in 

Tſchuruk⸗Su und Ardahan aufgeſtellt ſein. 


Was Perſien betrifft, ſo ſympathiſirt e | 
und c 


für Rußland, ſcheint jedoc) auf Widerstand ma 


* 
auf einmal die Nachricht auf, daß ein rull ih 


1 1 
elben Widerſtand zu leiſten. Doſt Mohamed 0 
(ne Neutralität 7 5 haben. ſchen 85 pie fe 
Kabul iſt aller Verkehr unterbrochen. (Eng ufmerlſas 
dieſen Feldzug wegen Oſtindien wohl auch a . 
und migtrauiſch werden.) i 


e — 
2 


VDeutſchland 


5 kl 5 ce ddt Se. 
aben dur erhöchſte Ordre vom 21. 
men geruht, daß die über die Praſentanen wie N 
zu den Landrath⸗Aemtern, ſo wie Ä and 
der Kreis⸗Deputirten als Stellvertreter ungen Wige 
zum 1. Januar 1848 ergangenen Wen alten 7 
obachtet werden ſollen. Dieſe Erneuerung e vom de 
nungen iſt eine natürliche Folge der Sa 8 105. 
fer die wide c dung der Kr 
aſſungs⸗Urkunde, fo wie die 15 
und Proinziafe Ordnung vom 11 Marz 15 eu 
chen wird. GAR 5 
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9 den 9. Nov. Heute verhandelte der Staats- der Staatsanwaltſchaft zu Iſerlohn daſelbſt und in der Um⸗ 
of eine Anklage auf Hochverrath wider den ehe⸗ gegend mehrere falſche Nachbildungen von Kreditſcheinen der 
nde und Stadtrichter von Rappard. Der An⸗ chemnitzer Stadtbank zu 1 Thlr. zum Vorſchein gekommen, 

itglied der frankfurter Nationalverſammlung welche ſich von den echten dadurch unterſcheiden, daß 1) die 

zm Abberufungsbefehle nicht Folge geleiſtet, war Falfififate ſtatt einer aſchgrauen eine grünliche Farbe als Un⸗ | 
N nit dem Rumpfparlament nach Stuttgart gegangen, terdruck hätten; 2) die in der Mitte des Seitenrandes ſtehen⸗ 
it Yu Vöregentichaft gewählt, ein Reichsheer zur gewalt⸗ den Köpfe, fo wie die Zeichnung des im oberen Rande befind⸗ 

A zochlübrung berbeutichen Keie ag aufgeſtellt lichen Stadtwappens auf den echten Scheinen eben B weiß f 

b führung der Geſchäfte durch den Reichsverweſer gehalten ſeien, als die in den vier Ecken befindlichen Zahlen 1, 

| 

| 

. 

N 

ö 

J 

| 


Me NgSDiDrig erklärt wurde. Da der Angeklagte während auf den gefälſchten Scheinen die Köpfe und das Wap⸗ 
en jo wurde in contumaciam gegen ihn verfahren. pen nicht weiß gelaſſen, ſondern mit dem grünlichen Unter⸗ 

e derathung erklärte der Gerichtshof den Angeklag. drucke überzogen wären und nur der Raum um die,“ in den 
1 di verraths ſchuldig und verurtheilte ihn nach §. 63 vier Ecken weiß gelaſſen fei. 5 
N und eesbuches zu einer funfzehnjährigen Zuchthaus. Poſen, den 9. November. Der Mörder des Dompropſtes 
Wgastellung unter polizeiliche Aufſicht auf zehn Jahre. Brzezinski, Stanislaus Palewski, ift auf Grund eines ärzt⸗ 
Ingte iſt flüchtig und befindet ſich in der Schweiz. lichen Gutachtens von der Anſchuldigung des vorſätzlichen 
u benden 10. November. Se. Majeſtät der König überlegten Mordverſuches auf feinen Onkel wegen Unzurech⸗ 
N beſimmen geruht daß ſolche Beamte, Geiſt- nungsfähigkeit freigeſprochen, dagegen wegen Unterſchlagung 
mit kehrer welche ſich in den Jahren 1848 und zu drei Monaten Gefängniß, einem Jahre Polizeiaufſicht 
N 05 nd einer Weiſe politiſch oder Frchlich vergangen und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt worden. 
ae 


ezielle königliche Genehmigung nicht befördert Sach ſen. 


liter zwerden dürſen, und daß, wenn fie bereit6 geipzig, den 10 November. Durch Urthellsſpruch de 
ö ven nm naachune 0 En dun. 1 Appellatonsgerichte iſt die Schrift von Gervinus: 
iiber abt worden find, ohne beſondere Genehmigung Einleitung in die Geſchichte des neunzehnten Jahrhunderts, 
eden open? einer Art von Amtsthätigkeit zuge: völlig freigegeben worden. — In Dres den iſt der ſeltene 
hben 10. November. Auf den . Gym⸗ e daß ſich binnen vier Tagen vier Soldaten 
ml en Provinzen bildet nach den neueſten Beſtim⸗ ! u 
5 teligiöfe Erziehung das Hauptmoment der Kurfürſtenthum Heffen. BEN 
ulbildung und der Religionslehrer, dem der Kaſſel, den 8. November. Graf Yfenburg hat ſich von 
SET nicht mehr beigelegt werden darf, iſt keinem hier weg begeben, ohne daß man weiß wohin. In Fulda 
dordinirt, ſondern hat als ein zweiter Direktor follte er verhaftet werden; er mochte aber davon benachrichtigt 8 
ſtändigen Rang. Bei allen Beſprechungen ſein, denn er verließ die Straße nach Fulda und ba 1 
genheiten ſoll ihm die Hauptſtimme einge⸗ nach dem Darmſtädtiſchen. Man vermuthet, daß er ſich nach 
und das Urtheil über die ſittliche Reife über⸗ Paris begeben hat. e 
gebende über den Schüler fein. Die Wochen: Kaſſel, den 8. November. Jetzt weiß man, daß die Miß⸗ 
nnd zidle er zu leiten hat, follen täglich eingerichtet handlungen, die dem Miniſter⸗Präſidenten Haſſenpflug 
fing dürfen nur bei unvermeidlichen indernifjen eine widerfahren find, von dem Schwiegerſohne des Kurfürſten, N 
ren und alle Lehrer der Anſtalt ſollen ihnen dem Grafen Yenburg⸗Büdingen, ausgeübt worden ſind. | 
n follen die Schüler ficht beiligen Die ga Demonſtration follfein, daß 


ichtung den ſich Haſſenpfug dem Wunſche der Gräfin, in den kurheſſiſchen 
770 12 enſtand erhoben zu werden, 75 widerſetzt hatte. | 
u 20 Il. November. Durch königliche Verord: Der Graf, deſſen Verhaftung Haffenpftug vergeblich befahl, | 
emp ktober werden die Kammern auf den iſt nach Gotha entflohen. Ueber das Ereigniß Put macht 
eber zuſammenberufen. die Kölner Zeitung MT. Mittheilung: Graf Yfenburg, 
0 Weg, den 8. November. Die Getreide⸗Preiſe, Schwiegerſohn des Kurfürſten, hat | der Hubertus⸗ 
dagen als des Roggens, ſind bedeutend herab⸗ agb Le N fhrter zu I on une 22 
Spiri i e gehabt. Abends na 5 zu ihm, ar⸗ 
. gen hat der Kartoffel-Spiritus eine enorme gene ae 5 a ‚un 15 war A u 
NE. November. Unſer Kriminal⸗Gefängniß ſchon im Theater findet, rausrufen, nimmt ſei⸗ 
) Paffelpe beſtimien . a bei weitem nicht nen Arm, geht mit ihm auf den Crerzier⸗Platz und fragt ihn 
N len drehen wider das Leben haben in hieſiger nochmals, ob er auf feinen gebrauchten Ausdrücken beharre. 
einerer, Zeit ſehr zugenommen. So fand man Als Haſſenpflug dies in hochtrabender und grober Weiſe be⸗ 
er Lache die Leiche eines neugebornen Kindes, jaht, tritt der Graf einige Schritte zurück, nimmt dem beglei⸗ 
Grabgeriſſen war. tenden Lakaien den 2 enen Spazierſtock ab und „ 
una cha Mark, den 8. November. Die könig⸗ ſchakt“ die Haſſenpflugeſche Excellenz dermaßen ab, d 504 8 
dau rns berg macht die Polizeibehörden und um Hülfe und alles — iche ſchreit. Als darauf einige vor⸗ 
darauf aufmertſa 


m, daß nach einer Mittheilung übergehende Kaſſelaner herbeieilen, wendet ſich der Graf ruhig 


mit den Worten an fie: „Lieben Leute, ich bin der Graf Yen: 
burg und prügle hier den Minifter Haſſenpflug“. Und dar⸗ 
uf fährt er mit ſeiner Exekution in der un armherzigſten 
Wi e fort, bis nur noch ein Stumpf von dem Rohr ihm in 
der Hand zurück bleibt. Er verläßt den gefürchteten Premier 
bluttriefend und voll von Beulen am Kopf und im Geſicht 
und geht 10 0 in ſeine Wohnung. Das iſt der Hergang der 
Sache, die hier alle Welt nicht zu Athem kommen läßt. 
Hersfeld, den 7. November. Dem „F. J.“ wird von 
hier geſchrieben: Vergangenen Sonnabend hatte vor der hie⸗ 
figen Poſt ein Auftritt ſtatt, der wohl werth fein dürfte, wei⸗ 
ter bekannt zu werden. Graf von Yenburg hatte durch 
Stafette 4 Pferde beſtellt. Als er vor dem Polthaufe ankam, 
ohne die Pferde bereit zu ſehen (fie ſtanden aber bereit in einem 
Seitengäßchen neben dem Poſthauſe), fing er einen ſolchen 
Lärm an, daß ſich eine Menge Menſchen verſammelte. Der 
Poſtmeiſter, ein Greis von 72 Jahren, der allgemein für ei⸗ 
nen der tüchtigſten und exakteſten Poſtbeamten gilt, kam ſo⸗ 
fort an den Wagen. Er zog den Hut, ſetzte ihn aber auch 
wieder auf. „Hut ab!“ donnerte ihm der Graf zu. Der 
Poſtmeiſter wollte ſich entfernen, um ſelbſt nach den Pferden 
zu ſehen. „Hier geblieben,“ herrſchte ihm der Graf zu, „oder 
der Teufel ſoll Sie holen.“ Der Poſtmeiſter, faſt außer Faſ⸗ 
‚Jung, konnte weiter nichts erwiedern, als daß ihm in ſeiner 
langen Dienſtpraxis eine ſolche Behandlung nie begegnet ſei. 
Als der Graf abfahren wollte, raunte er dem Poſtillon zu: 
„Nach Schlitz!“ Der Poſtmeiſter bemerkte dagegen, daß die 
Pferde nach Neukirchen beſtellt ſeien. „Geht Sie nichts an, 
wo ich hinfahre!“ war die Antwort des Grafen. Dieſe Scene 
hat allgemeine Empörung erregt. In Bebra ſoll ſchon Aehn⸗ 
liches vorgefallen fein. : 
4 n 


0 Baden. 
Karlsruhe, den 9. November. In Betreff des Zwiſtes 
zwiſchen dem Erzbiſchof von Freiburg und der badiſchen Re⸗ 
gierung iſt durch landesherrliche Verordnung dem Erzbiſchof 
bis auf weiteres ein Regierungg: benen an 
die Seite geſetzt worden, ohne deſſen Unterſchrift keine vom 
Erzbiſchof ſelbſt oder in deſſen Namen erlaſſene Verfügung 
verkündet, vollzogen oder anerkannt werden darf. Als Spe⸗ 
zial⸗Kommiſſar it der Stadt- Direktor Barger in Freiburg 
ernannt worden. g 
Freiburg, den 6. Novbr. Das freiburger Domkapitel 
hateine Anerkennungsadreſſe an den Erzbiſchof gerichtet, worin 
die Mitglieder deſſelben erklären, daß ſie unzertrennlich dem 
Erzbiſchof zur Seite ſtehen und auch, wenn die Erledi ung 
der ſtreitigen Angelegenheit Opfer koſten follte, ſolche zu brin⸗ 
gen entſchloſſen ſind. 
. Seſterreſch. 
„Wien, den 8. November. Der Hospodar der Walachei, 
Flurſt Stirbey, it heute von Bukareſt hier angekommen. 


* Belagten. 5 
Brüſſel, den 9. November. Geſtern eröffnete der König 
Kammern. In der Thronrede erwähnte der König die 


itik, ins 


Mei 


ondere die orientaliſche Kriſis, 


N 
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03 11 u allen Mächten; ſonſt wurde 
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Niederlande. 

Haag, den 8. November. Zu Gramsbergen fanden 
Donnerſtage ernſte Exzeſſe unter den Arbeitern ſtatt; b 
Raufereien fielen vor, die Behörde ſchritt mit Strenge nd, 
und viele Rädelsführer wurden verabſchiedet. Zu Helme 
wo ſchon früher Unordnungen ſich ereigneten, haben ſich 


ſelben erneuert. Die Arbeiter mehrerer Tuchfabriken, welch | 
eine Abtheilung Infanterie ſchritten ein, wurden aber 
brikanten aufgehetzten Arbeiter nach Eindhofen ins SE 
Es iſt davon die Rede, eine Golleftionote an das Wien 
England, jedenfalls zu beſtimmten Erklärungen über 


feiern, weil die Fabrikanten ihnen den geforderten hö 9 
Lohn verweigerten, begingen Exzeſſe; die Gensd'armerie M 
dem Pöbel mit Steinen geworfen und mußten mit S 
drohen, um die verhafteten, angeblich von Feinden der 
abführen zu konnen. Jetzt iſt zu Helmond wieder Alles ru 
Fraukretch. ienet 
Kabinet zu ſchicken, um es zum Anſchluß an Frantic 


Stellung aufzufordern. 
Ausland und Polen. abe 
Die Handelsverhältniſſe gehen in großartigem Ma l 
fort. Die Getreide⸗Ankäufe in Odeſſa find keinen Auge 
unterbrochen worden. Mehrere Millionen Scheffel 10 
dort aufgeſpeichert. 250 Schiffe befinden ſich auf der Ahr, 
unter Ladung. Es iſt Hoffnung vorhanden, daß die Ge 
preiſe in ganz Europa nachlaſſen werden. 
Türkei. lch 
Konſtantinopel, den 29. Oktober. Italienische g. 
linge haben bei einem nächtlichen Spektakel zwei 80 el 
erdolcht, worauf Soldaten einſchritten und ſich des Geſiſ 
bemächtigten. 940 man 
Die Hauptſtadt iſt ruhig. Aus Griechenland melden 
von ſtarken Rüſtungen. h gio ö 
Am 2. Nov. find die vereinigten kun duft tber 6 
ten in die Dardanellen eingelaufen und die Admirale Pet 
ben befinden ſich zu Konſtantinopel. 1 del 
Durch den Ausbruch der Feindſeligkeiten iſt der Steh 
türkiſchen Bevölkerung in Konftantinopel in hoben 0 
dee worden. Ein Reſcript des Sultans vert 
daß er mit innigfter Freude die Entſchiedenheit ſeinet, 
ſter und die Begeiſterung ſeines Volkes ſehe, um die Wie 
der Regierung und die Integrität des Reiches aufrechte 4 
halten? um ſich derſelben würdig zu zeigen, werde er ſich 
nach Beendigung des Winters nach Adrianopel begeben, 
An allerhand Sagen fehlt es nicht. So heißt es: „ 
ein enges Bündniß zwiſchen Frankreich, England N 


entg 
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man gar nicht. Hier und da ſieht man einzelne Freiwillige, 
Men Klebung An Waffenſchmuck einzig in ihrer Art ſind. 
i an denke ſich einen hochſtämmigen, roh und plump aus⸗ 
ehenden bärtigen Kerl mit rother Mütze, in einem zerlumpten 
dende mit leichter Jacke bedeckt, zerriſſene, weite, bis zu den 
äniten reichende Hoſen, unbedeckte Waden, geräumige, roth⸗ 
derne Schuhe, aus denen einzelne Zehen herausragen, um 
M Leib einen wollenen Leibgurt mit zwei Piſtolen, 
Abel iſt mit Bindfaden um die Hüften gebunden. — Das 
as Bild eines türkiſchen Freiwilligen! . 

Af ie in Europa ſich organiſirenden Legionen müſſen ſich nach 
fh en begeben, weil der öſterreichiſche Geſandte auf die Ver⸗ 
diherung hin, daß ſeine Regierung im bevorſtehenden Kriege 
de rengſte Neutralität beobachten werde, die Zuſage von 
Ri Pforte erhalten hat, daß kein im ungariſchen Kriege kom⸗ 
t omittirter Unterthan und andre Individuen ähnlicher Ka⸗ 

Verie im europäiſch⸗türkiſchen Lager verwendet werden ſollen. 
geſcanea auf Candia, den 2. November. Das Hilfs⸗ 
N ſchwader von Tunis, 18 Segel ſtark, iſt in der Richtung 


von Konſtantinopel ſegelnd ſignaliſirt worden. 


Der Ring. 
Ein Roman aus der neuern Zeit 
r von Minna Vogt. 
J (Fortſetzung.) 
Jun Roſenbergſchen Hotel ſaß in einem der einfachfien 
imer der neue Miether und muſterte mit dem Ausdruck 
welch nigſten Freude eine Menge künſtlicher Inſtrumente, 
* er aus einer der bewußten eiſernen Kiſten packte 
dlich Befällig vor ſich ausbreitete. „Da wäre ich nun 
für 
a 
e 5 8 
118505 Vermögen, um ſehr anſtändig leben zu können, 
gerette 


nn lieben muntern Jungen, den kann das Vaterherz 


duct beſſer für ihn geſorgt zu haben. Dafür habe ich die 


0 


trafe 
dens in 
150 
dur den ſchien, blieben unberührt. 
55 klingelte heftig und rief dem eintretenden Diener 
gen: . 
„In der Forſtratb noch nicht angekommen?“ 
„Rem, gnädiger Herr!“ antwortete der Diener. 
8 „ Sonderbar, ich erwartete ihn ſchon geſtern Abend. 
u hoffte, er ſolle mich hier in meiner neuen Heimath 
N wenig einrichten helfen. Es thut mir wehe, hier 


ein roſtiger 


lauter fremde Geſichter zu ſehen. Ich erwarte wirklich 
mit Ungeduld ſeine Ankunft. Der Forſtrath iſt mein 
liebſter Freund, er iſt ein Mann von Wort und läßt ſonſt 
nie auf ſich warten.“ , 

„Gewiß, das thut er nicht, und bier ift feine ganze 
Perſonage, und damit Baſta!“ ſo rief eine laute 
Stimme durch die Thür des Vorzimmers, welche nur an⸗ 
gelehnt war. Freudig eilte der Fremde ins Vorzimmer, 
noch ein Moment und — die beiden Freunde lagen ſich 
in den Armen. L 

„Mußt teufelmäßig ſchnell gereift fein, Herr Bruder,“ 
fo begann der Forſtraih, „Du haſt Dich ja bier ſchon fo 
häuslich niedergelaſſen, und ich meine, Du müßteſt ſchon 
volle acht Tage bier fein, um Deine Einrichtung fo glüds 
lich beendet zu haben.“ „Du irreſt, mein lieber Keller! 
erſt geſtern Abend traf ich hier ein, und einem glücklichen 
Zufall verdank ich's, daß ich fo ſchnell ein neues Asyl 
gefunden hade. Dies Hotel ſtand, wie Du es hier ſiehſt, 
zu vermiethen, und ich nahm natürlich den Zufall beim 
Kragen und bemächtigte mich dieſer gemüthlichen Woh⸗ 
nung.“ 

„Wahr! ſehr gemüthlich, ſehr gemüthlich, und auch 
geräumig genug für einen einzelnen Mann,“ ſagte der 
Forſtrath lächelnd. 

„Leider!“ erwiederte ſein Freund; „doch, Bruder, 
ich gebe die Hoffnung nicht auf, meinen Sohn zu ſinden. 
Ich glaube, daß ich von hier aus am beſten meine Nach⸗ 
forſchungen leiten kann; auch habe ich bereits einige 
Scbritte gethan. O, warum übergab ich Deiner braven 
Johanne nicht mein Kind, als mich mein zeriſſener See⸗ 
lenzuſtand forttrieb ins Kriegsgetümmel!“ . 

„Ja, ja,“ fagte der Forſtrath, „mein Weib ift brav, 
hätte den Jungen wohl auch fromm und gut erzogen, und 
wer weiß was dann geſchehen wäre, hätte vielleicht jetzt 
nicht den Verluſt meiner armen Fanny zu beklagen; doch 
ſchwach, ja ſchwach iſt meine alte Johaune gegen ihr 
Kınd geweſen; das war Fanny's Unglück, und damit 
Baſta!““ 2 

„Erzürne Dich nicht wieder, mein lieber Keller; laß 
uns jetzt lieber berathen, wie wir die Wohnung des Ma⸗ 
lers auskundſchaften, damit wir je früher, je beſſer Dei⸗ 
ner unglücklichen Fanny Hülfe bringen. Hier in meinem 
Hauſe habe ich bereits Anſtalten getroffen, um den jun⸗ 
gen Leuten ein Paar Zimmer bequem vorrichten zu laſſen, 
und darfſt Du, ſobald ſie gefunden ſind, nur beſtimmen, 
was Du 10 7 

„Was ich mit ihnen vorhabe!“ brauſte der Forſtrath 
auf, „was anders, als den Herrn Malen 8 2 
Frau nach Lindenruh zu ſpediren. Dort mag er ſeinen 
Pinſel und Pullete an die Wand hängen und meinen 
Inſpektor ſpielen. Trägt zwar nicht fo viele Herren, das 
kleine Gütchen, doch ich kann's nicht dulden, daß mein 


1 


Kind, meine arme Fanh, hungert, und damit Baſta, 
Herr Bruder!“ Der Fremde ſuchte den Forſtrath zu bes 


ruhigen, indem er ihm klar zu machen ſuchte, wie glück⸗ 


lich der Forſtrath ſei, da er feinem Kinde doch Hülfe lei⸗ 
ſten könne, wohingegen er nicht einmal wiſſe, ob ſein 
Sohn lebe, und wie ſehr er vielleicht der Hülfe bedürfe. 
So gelang es ihm endlich, den alten Herrn zu beruhigen, 
und nachdem eine Flaſche ächter Madeira dem Forſtrath 
ein wenig warm gemacht, finger an, ganz ſehnſüchtig 
von ſeinen Kindern zu ſprechen. 

„A propos, lieber Bruder!“ rief er, nun zu etwas 
Anderem. Willſt Du wirklich Deinen angenommenen 
Namen bier beibehalten? Mir will's nicht recht in den 
Kopf; ich ſoll Dich Brügmann nennen, das iſt mir nicht 
möglich; behalte doch deinen Namen Baron —“ 

„Halt, halt!“ unterbrach ihn ſein Freund, „nicht 
anders. Du nennſt mich Brügmann und erwähnſt den 
andern Namen nie, wenn Du mein treuer Freund fen 
willſt.“ 

„Sonderbarer Kauz!“ lachte der Forſtrath; „na, 
meinetwegen Brügmann, und damit Baſta! Doch richtig, 
da fällt mir ein, Du verſprachſt mir in Lindenruh, ſobald 
wir allein wären, mir Deine Schickſale zu erzählen; halt 
Wort, Du weißt, wie ſehr ich daran Theil nehme!“ 

„Gewiß, lieber Freund!“ erwiederte Brügmann; 
„auch tbut es mir Noth, mein Herz einem fo treuen 
Freunde auszuſchütten, als Du, mein biederer Keller, 
mir immer warſt. 

Du weiß, es war in den Jahren 1800, als wir zu⸗ 
ſammen die Univerſität Jena verließen. Reich an Kennt⸗ 
niſſen — ich darf mich wohl deſſen rühmen — würde es 
mir nicht ſchwer gefallen ſein, bald den Doktorhut und 
eine ausgebreitete Praxis zu erhalten. Doch Du weißt 
auch eben ſo gut, daß mein ganzes Herz am Militärſtand 
hing; darum trat ich in den Dienſt und erhielt auch bald 
eine meinen Kenutniſſen angemeſſene Stellung. Ich 
lebte harmlos und heiter, zufrieden mit meinem Looſe; 
da ſtarb in Prag eine weitläufige Anverwandte von Sei: 
ten meines Vaters und ſetzte mich zum Erben ihres nicht 
unbedeutenden Vermögens ein. Alsbald reiſte ich ab, 
um daſſelbe in Empfang zu nehmen und dann ſchleunigſt 
wieder in meine Garniſon zurückzukehren; doch Gott hatte 
es anders beſchloſſen. In Prag, wo faſt alle Verwand— 
ten meines Vaters lebten, wurde ich ſehr freundlich in 
unſerer Familie aufgenommen, namentlich beim Staats⸗ 
rath Wunofski, welcher mit feiner Familie ein kleines 
Gütchen, eine halbe Meile von Prag, bewohnte. Wie 
einen Sohn behandelte mich der alte Oheim. Dies 
und 15 blühend ſchöne Töchter feſſelten mich länger, als 
es m 4 11 — lieb war, doch unzertrennlich an Prag; na⸗ 
mentlich haue € ie, die jüngſte der Schweſtern, einen 
unaudsſprechlichen Eindruck auf mich gemacht. Kurz, 
um Dir nicht langweilig zu werden, ich heirathete Emilie, 
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ließ mich in Prag nieder, machte eine glänzende Catriere 
und als mir nach einem Jahre Emilie einen Sohn gebal 
meinte ich, mir fehle nichts an meinem Glücke, obgleich 
ich öfters viel von Eunliens Launen getragen hatte. 
meinte, eine ſanfte liebevolle Behandlung würde Emilie 
ändern und mebr an mich feſſein; doch leider, ich ball 
mich geirrt! Emilie wurde immer launenhafter, imme 
unerträglicher, und nach einer ſechsjährigen, höchſt un? 
glücklichen Ehe löfte ſich dies Band, für Emilie [hm I 
los, auf. Ich nahm mein Kind, floh aus Prag na 
Wien und behielt den Schmerz eines verfehlten Lebens 
glückes ſtets in mir. Nie konnte ich mich entſchließen, 
mich wieder zu verheirathen, obgleich mein armer SP 
eine Mutter ſchmerzlich vermiſſen mußte. So verle 
ich vier kummervolle Jahre; da ertrug ich's nicht langen 
nahm wieder Dienſte, und glücklicher Weiſe, fo fagte ich 
nämlich damals, fing Napoleon zu jener Zeit an, If 
Kriegsfadel auch auf Deutſchlands Voden zu ſchleuder, 
Ich übergab mein kleines Vermögen und meinen tbeutk⸗ 
ſten Schatz, meinen Sohn, der damals 9 Jahre zahlt 
einem geprüften Freunde, und zog mutbig hinaus , 
Kampf und Sieg. Es war Balſam auf meine ſchm 
zende Seelenwunde, die, ſo meinte ich, im Getümme 
des Krieges heilen würde. Was ſoll ich Dir noch agel 
Bruder! Ich hatte Gluck! ich ſtieg von Stufe zu Sai 
ich ſammelte Schätze, wo Andere Hab und Gut und A 
verloren. Ich wollte es nicht; doch der Gedanke 00 
mein Kind ließ mich Erdengüter wünſchen, um ih 
meinem geliebten Kinde, dereinſt ein glückliches Loos 5 
bereiten. Der Krieg war beendet, zum Ruhme b 
Deutſchlands Fahnen. Ich eilte nach Wien nach deer 
jähriger Abweſenbett. Mein Eduard zählte zwölf Jah 
und ich vermag Dir meine freudigen Gefühle nı A 
ſchildern, mit denen ich in die Thore von Wien full, 
Jetzt noch einmal, ſo hoffte ich, ſollte mir der Morde), 
hummel des Glückes lächeln; mein Kind, meinen gelle, 
ten Sohn, wollte ich warm ans treue Herz ſchließen urn 
nur ihm und feinem Glücke leben. Doch was find 1 
Hoffnungen des menſchlichen Herzens? ein Traum, * 
leichtes Phantaſiegebilde, das verſchwindet, ſobald m N 
es feſtzuhalten ſtrebt. Schmerzlich lernt' ich dieſe Weg, 
heit erkennen, als ich das Haus desjenigen Freundes ni! 
trat, dem ich mein Kind übergeben hatte. Todt! to 10 
ſchallte es mir von allen Seiten entgegen; eine ur 
Seuche hatte in wenigen Tagen meinen Freund und de 1 
ganze Familie hinweggerafft. Ein weitläuſiger 
wandter des Hauſes hatte mein Kind mit ſich genom 
wohin er aber gezogen, darüber konnte mir Nie 
Auskunft geben. Mit zerriſſenem Herzen verließ ein 
Wien, feſt entſchloſſen, nicht eher zu ruhn, bis ich ug 6 
Kind wiedergefunden. Und, mein lieber Keller, # 
Jahre find ſeildem veyfloſſen, ruhelos habe ich fall on 
Länder Europas durchreißt, dech nirgends eine Spur 2 


mel 


ſeworden, ich halte das ruheloſe lümherſtreifen nicht mehr 
US und will nun bier meine Tage beſchließen. Doch 
werd' ich nicht aufhören, meinen einzigen Lebenszweck zu 
verfolgen, und will, bis der Tod mein Auge ſchließt, nach 
einem Kinde forſchen.“ 
„Armer guter Freund!“ ſagte der Forſtrath gerührt, 
a Du halt Recht, ich bin zu beneiden; ich habe meine 
anny nicht verloren, mag ſie immerhin die Frau eines 
len Malers ſein; mein Kind, mein herziges Mädchen 
8 eibt fie doch! Ich will nun aber auch keinen Augenblick 
erlteren, fie aufzufinden!“ * 
„Meine Hülfe iſt Dir gewiß,“ ſagte Brügmann, 


| 3 enn laß es mich Dir aufrichtig geſtehn, der glückliche 


wiſfall, der mich Dich, meinen alten, lieben Freund, 
ederſinden ließ, iſt feit vielen Jahren das einzige freu⸗ 
die reigniß, welches mir begegnete.“ So plauderten 
e beiden alten Herren noch lange, und die Freundſchaft 
nach und nach ihren tiefen Seelenſchmerz. O, 
be es doch jedem zerriſſenen Herzen vergönnt, den lin⸗ 


| de w fi 5 
a den Balſam einer wahren treuen Freundſchaft in feine 


übe 


Nde träufeln zu können! Sie nur allein, die göttlich 

ne Schweſter der Liebe, vermag zu heilen und zu 

digen, Am Buſen des Freundes erquickt ſich das 

i A f Herz, gleich wie die dürſtende Flur am ſilberglän⸗ 
en Thau einer lauen Sommernacht. 


a (Bortfesung folgt.) 
57 — — 
10 f Diejenigen Perſonen des Schoͤnauer Kreiſes, welche 
Kennt; den Seidenbau intereſſiren, ſetze ich hierdurch in 
rer, daß ich auf das Erſuchen des Vereines zur Be⸗ 
Brezlang des Seidenbaues in der Provinz Schleſien zu 
mich au, den Auftrag übernommen habe, über die an 
betreffend teten mündlichen oder ſchriftlichen Anfragen, 
ten d die durch den Verein geſammelten Erfahrungen 
geben: und neuerer Seidenzüchter, moͤglichſt Auskunft zu 
trein ſo wie ich auch bereit bin, nach Vorlegung der 
geder akuten, die Namen der ſich etwa meldenden Mit⸗ 
dar det zur Beſtätigung an den Verein nach Breslau zu ſen⸗ 
2 dlelcher mich ſeinerſeits durch Druck⸗ und Schriftſachen 
Sliede leſen Gegenſtand in den Stand ſetzen wird, den Mit: 
önnen von Zeit zu Zeit etwas Intereſſantes mittheilen zu 
den. Ober⸗Röversdorf, den 10. Nov. 1853. 


Fan Bernhard von Hoffmann. 


Familien + Angelegenheiten. 


Todesanzeige. 1 Ei 
4. d. Mts. entſchlief zum beſſern Leben unſer 
Gatte, Vater und Schwager, der Kaufmann 
ander, im 43 ſten Lebensjahre, an Lungen: 
und Fra 9 80 traurige Nachricht allen Verwandten 
ur enden ſtatt beſonderer Meldung. 
Hurſchberg, den 16. Nobeuber 1853. 
5 Die Hinterbliebenen. 


8 
meinem Sohne gefunden. Ich bin zum alten Manne 


5741. Todes ⸗ Anzeige. 

Am 4. Novbr., Vormittags halb 11 Uhr, ſtarb unſere 
innigſt geliebte älteſte Tochter, Beate Binner, Ehegat⸗ 
tin des herrſchaftlichen Revier⸗Förſters Herrn Binner in 
Diban bei Steinau, nach einem 17tägigen Krankenlager 
an einem gaſtriſch⸗nervöſen Fieber und zugetretenem Un⸗ 
terleibstyphus; fie hinterläßt daſelbſt einen tieftrauernden 
Gatten und vier unmündige Kinder; ſie erblickte das Licht 
der Welt am 3. Dezbr. 1812 zu Reichwaldau bei Schö- 
nau. Dies zeigen wir allen unſern Freunden und Be⸗ 
kannten in der Nähe und Ferne, ſtatt beſonderer Mel⸗ 


dung, in unſerer Betrübniß hiermit an, und bitten um 


ſtille Theilnahme. 
Dom. Klein⸗Reichen, bei Lüben, den 11. Nov. 1853. 
J. F. Schreiber, Wirthſchafter, als Vater. 
M. S. Schreiber, geb. Reimann, als 
Mutter. f 
Ruhe wohl! 
Du haſt Dein Tagewerk vollbracht, 
Haſt aufgehört zu ſorgen 
Für Deine Lieben Tag und Nacht; 
Einſt tagt ein ſchöner Morgen, 
Wo! wenn auch wir zur Ruh' eingehn, 
Dich dort verkläret wiederſehn. 0 


(Verſpätet.) 


Todes Anzeige. 58 
Am 3. November entſchlief nach einem, zwar kur⸗ 
zem aber ſchmerzhaftem Leiden unſer älteſter geliebter 
Sohn und Bruder, Carl Franz Wittwer, Oel⸗ 
müller zu Tſchierſchkau, Kreis Liegnitz, in einem Al⸗ 
ter von 28 Jahren 10 Monden und 3 Tagen. 
Geſund und heiter waren ſtets feine Tage, 


Tſchierſchkau, den 12. November 1853. 
Die Trauernden: 

T. Carl Wittwer, Oelmüller, 

Thereſia Wittwer, geb. Jordan,) Eltern. 


) als. 


Joh. Matzel, geb. Wittwer, 
Auguſt Wittwer, , 
Pauline Wittwer, 

Anna Wittwer, 


gg 
Geſchwiſter. 


Wehmüthige Erinnerung 

bei der einjährigen Wiederkehr des Todestages unſeres 
einzigen und heißgeliebten Sohnes, de SE 

Herrn Wilbelm Stöckel, 

geweſenen Schullehrers u. Gerichtsſchreibers in Radmanns 

dorf, Kreis Löwenberg, welcher am 18. Nov. 9. F. in 

dem noch jugendlichen Alter von 31 Jahren 9 Monaten 

11. Tagen zu unſerm großen Schmerze ſtarb. 

. 


Ein Jahr des tieſſten Harmes iſt veriefi ; 
Seit unſer Wilhelm Aug’ und Mang ge le i 
Er kehrt nicht mehr in unſern Arm zurück. — 

Doch weilt des guten Sohnes reine Seele 
au unſerm Troſt nicht in des Grabes Höhle; Wera 
Bei Gott genießt fie treuer Lehrer Glück. 


* 


, Geb. 13 Sgr. 


— 1848 


Denn über Wen' ge war er treu geweſen! 

Für Viele iſt er oben auserleſen! — 

Nicht müßig weilt er in dem Jenſeits dort. 
Verklärte Kleine lernend ihn umſchweben; 
Da iſt ein reines, gottgefäll'ges Leben; 

Da ſpricht entzückend er ſein Lehrerwort. — 


In Gottes Rathſchluß ſtand 's einmal geſchrieben: 
„Mußt früh verlaſſen alle Deine Lieben! 
„Gott rufet Dich, — drum eile himmelwärts!“ 
Der Heiland ſpricht: Wir ſehen ihn einſt wieder; 
Er ſendet Wilhelms Engel zu uns nieder; 
Und Himmelstroſt ſtärkt's wunde Elternherz. 


7 


Wir ſagen ſeinen Herren Collegen und anderen guten 

reunden fern und nah unſern innigſten und tiefgefühlte⸗ 

en Dank für die vielen Beweiſe der Liebe und Theil⸗ 
nahme, welche am Begräbniſſe unſers Heißgeliebten ſo 
tröſtend auf uns Einfluß übten; auch danken wir denſel⸗ 
ben für das dem ſeligen Sohne geſchenkte ſchöne Denk⸗ 
mal, durch welches feine Ruheſtätte fo fchön bezeichnet 
worden. Die Geber dieſes Denkmals haben ſich zu glei: 
cher Zeit ein unvergängliches Denkmal in unſeren Herzen 
gegründet. Der liebe Gott kröne einen Jeden dafür mit 
der Fülle ſeines Segens ſchon hier, und einſtens im Lande 
der Vollkommenheit und ewigen Freude! — 

Langenöls, Kr. Lauban, den 17. November 1853. 


Gottlieb Stöckel, ) $ b 
Dorothea Stöckel, ) trauernde Eltern. 


8737, 


Trauertöu e 
CHR: am Grabe + 
unſers theuren Gatten und Vaters, 
des am Aten November 1853 
in Pilgramsdorf auf einer Beſuchsreiſe bei ſeiner 
jüngiten Tochter verſtorbenen Vorwerksbeſitzers 


Herrn Karl Friedrich Mende, 
aus Göllſchau bei Haynau, 
alt 77 Jahre 11 Tage, 
beerdigt am 6. November in Haynau unter einer 
ſehr zahlreichen Grabebegleitung. 


Unſers Hauſes Krons iſt gefallen, 

Hingeſunken das Familienhaupt, 
Ach, den guten Vater hat uns Allen 
Ungeahnet ſchnell der Tod geraubt. 


’ 


oder allgemeinen“ 


worräthig ruhe bürgerliche Haushaltungen. 


1 in Hirſchberg 


x 


W. 


“Deine Gottesfurcht iſt das 


u — — 


Literariſches. 


Selbſt nicht ahnend Deines Ledens Pauſe, 
(Deine Kinder liebend, treu und warm,) 

Weilteſt Du in Deiner Tochter Hauſe, 
Schiedeſt dort in Deines Sohnes Arm. 


Ach, des Schreckens, der das Herz durchſchnitten 
Bei der Nachricht, daß der Vater todt, 

Der vor Kurzem in der Seinen Mitten 
Noch ſo heiter, ſo geſund und roth! 

Ach, wie ſchwer uns Allen, Dich zu miſſen, 
Der mit uns herzinniglich vereint, 

Daß für Lebenszeit Du uns entriſſen! — 
Herz erzittert und das Auge weint. 


Wie Du walteteſt in Deinem Kreiſe, 
Treu und fromm, ein Diener unſers Herrn, 
Weiterteſt nach ächter Väterweiſe 
Du Dein Wirken auf uns Alle gern, 
Warſt uns Allen treuer Freund und Rather, 
Hatteſt für uns All' ein Vaterherz, 
Und nun fehlſt Du uns, Du, guter Vater. 
Eben dies iſt unſer Aller Schmerz. 


Doch, Du lebſt, wie oben, ſo hienieden, 
In den Herzen Deiner Kinder fort. 

Nein, wir ſind vom Vater nicht geſchieden, 
Lebt er ſelbſt auch an dem höhern Ort. 

Unſichtbar die Deinen Du umſchweben 
Wirſt, geliebter Vater, allezeit, 

Und wir, Vater, bleiben Dir ergeben 
Kindlich, dankend, bis in Ewigkeit. 


Liebend werden Deiner wir gedenken, 
Deines Waltens, Deiner Lieb’ und Treu', 
In vergangne Zeiten uns verſenken, , 
Daß die Jugendjahre werden neu, 
Und bewahren treulich das Gedächtniß, 
Wie am Grabestag man Dich Bern 


Das vor Allem uns iſt lieb und werth. 


Geiſtig, Vater, bleiben wir verbunden, 
Ob auch keiblich jetzt wir ſind getrennt. 
Wenn auch wir, die Deinen, überwunden, 


Und erreicht des Erdenlebens End', 0 


Werden wir auf ewig ja vereinet, 
Sinken Alle wir an's Vaterherz, 

Keine Thräne wird da mehr geweinet, 
Ueberwunden iſt dann aller Schmerz. 


Die Hinterlaſſene l 


Dritte Auflage. 


Baumann, die Köchin aus eigener Erfahrung. 


Verlag von Trewendt & Granier in Bres 
ei Ernſt Neſener. EHEN “ 


\ 


ermächtniß, 


nal. Von hoher Behörde ift uns eine Abſchrift der Ver⸗ 
aagung des Schatz⸗Departements der Vereinigten Staaten 
koͤrdamerika vom 20. und 21. September a. c., 
zetreffend „die Ausſtellung von Conſulats ⸗Certificaten zu 
baßturen von Waaren, welche für die Vereinigten Staaten 
debt ſind“ zugegangen und liegt dieſelbe zur Einſicht 
Vor betheiligten Handels- und Gewerbeſtandes bei unſerem 
erſtande aus. 

irſchberg den 12. November 1853. 

3 Die Handelskammer 

8 für die Kreiſe Hirſchberg und Schönau. 
g Amtliche und Privat- Anzeigen. 
155 Der Kreis⸗Sekretair a. D. Genolla und der Bu⸗ 
Kan Aſſiſtent Brüffel haben den Auftrag erhalten, im 
gie Liefer und der künftigen Woche eine Aufnahme fämmts 
fw Einwohner der Stadt und deren Familienmitglieder, 
tutte der ſich hier aufhaltenden Fremden, nach Namen, Cba⸗ 

„ Alter, Gewerde und dergl. durchzufuͤhren. Wir ma⸗ 
Gef dies mit dem Erſuchen bekannt, dieſen Beamten ihr 
Weſaͤft möglichft erleichtern zu wollen, und bemerken, daß 
ſendbe rungen, oder abſichtliche Weiterungen fuͤr die Betref⸗ 
zur an die Nachholung der Erhebungen auf eigene Koſten 
bees haden wuͤrden. 


* 


chberg, den 14. November 1853. 
Der Magiſtrat. 
Dr. Meitzen. 


Am Bekanntmachung. 

Being; 30, Dezember dieſ. J., Vormittags 11 Uhr, ſoll ein 
10 Wwunteber Dienſtbote, welcher mindeſtens 8 Jahre hindurch 
4 vörbrochen hier bei einer und derſelben Herrſchaft gedient, 

| Neig; oͤlig ſittlich, rein, n. 

Atteſt betragen hat und dies Alles durch ein zuverläffiges 
Auf, einer Herrſchaft befunden kann, zur Belohnung und 
der ve uterung einen Preis von 20 Thalern aus der Stiftung 
5 ſensziſtorbenen Frau Kaufmann Lipfert in unſerem Seſ⸗ 
N fig, empfangen. Geeignete Bewerberinnen haben 
eideg hateſtens bis zum 15. Dezem er d. J. unter Beifuͤgung 

deteſtes ihrer Herrſchaft bei uns ſchriftlich zu melden. 
kum Pe Vertheilung des Preiſes wird zugleich das Publi⸗ 
geladen. Hirſchberg, den 10. November 1853. 
Der Magiſtrat. 


eute z Weiden ⸗Ruthen⸗ Verkauf. 

age Uber acht Tage, als Montag den 21. d. Mts., Nach⸗ 
en von 2 Uhr ab, werden die einjährigen Weiden» 

darzeler am linken Boberufer bei Hartau und auf der Inſel 

mie dei de Sabin Baarzahlung meiſtbietend verkauft und 

eſchd der Hartauer Brücke angefangen werden. 

erg den 11. November 1853. 

Die Forſt⸗ Deputation. 


Freiwillige Subhaftation. en 

ſaauer Gottlieb Julius Jän ſchſchen Erben gehörige 

cast Aut ſub No. 17 in Nieder⸗Hertwigswaldau, apge⸗ 

haſtſtt auf 19673 Thie. 11 Sgr. 8 Pf., wird freiwillig ſud⸗ 
100 und ſteht der Bietungstermin am 

an une, dete mber 1853, Vormittags 10 uhr, 

Lark ct Gerichts ſtelle, in der Liegnitzer Straße an. 

Direan und Kaufsbedingungen konnen in unſerm zweiten 

Janes ingeſehen werden. f i 

AFönf Den 20. Oktover 1853. 
gliches Kreis⸗Gericht. 


8 
U 5058— 


treu, gehorſam und 


Semper. 


BET 
das den 


II. Abtheilung. 


7 
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5774. Klötzer⸗ Verkauf. 1 
In dem Forſtrevier Boberröͤhrsdorf ſollen von dem dies⸗ 
ichen Holz⸗Einſchlage 36 Stuͤck Kiefern, Tannen, und 
—fichtene Alöger in Looſen an den Meiſtdietenden verkauft 
werden, und iſt hierzu ein Termin auf den 26. November 
c. früh 9 Uhr in der Rent⸗Amts⸗Kanzellei anberaumt worden. 
„Die näheren Kaufsbedingungen, fo wie die Lagerplätze 
dieſer Klötzer find in dem Rent⸗Amte, als auch dei dem 
Revier⸗Forſter Junger hierſelbſt zu erfahren. 9 
Die Bezahlung der erſtandenen Klöger muß bald in Königl. 
Preuß. Gelde erfolgen. 5 
Boverröhrsdorf den 14. November 1553. 
Neichsgräfl. Schaffgotſch' ſches Rent⸗Amt. 


5764. Auctions = Anzeige. 
Sonnabend den 19. November c. ſollen in der hieſigen 
Brauerei Ackergeräthe und Wagen nebſt andern ver⸗ 
ſchiedenen &egenftänden gegen daare Bezahlung öffentlich 
verſteigert werden. 
Spiller den 14. November 1833. 


Schnittwaaren - Auktion 


5756, zu F 


5674. a cht. Ge ſu ch. N 
Von einem kautionsfaͤhigen Manne wird zu Neujahr oder 
den 1. April k. J. ein Gaſthof zu pochte He Adreſſen 
werden unter A. W. post restante Gr. Glogau erbeten. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
5750. Es ſollen 20 Gentner 76 Pfund Akten und Bücher, 
und zwar: 

16 Gentner 40 Pfund zum Einſtampfen, 

4 s 36 = zum beliebigen Gebrauch, 
meiſtbietend gegen baare Bezahlung verſteigert werden. ESG 
iſt hierzu Termin auf den 18. November c., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im Amtslocale des Königl. Corrections- 
Hauſes anberaumt, wozu Erwerbsluſtige eingeladen werden. 

Schweidnitz, den 5. November 1893. 
Der Director des Königl. Corrections⸗ Hauſes. 

45 Schü ck. 

Der Begräbniß⸗Kaſſen⸗Verein zu Schmiedeberg. 
5736. Behufs der Regulirung der bieſigen Begrabniß Kaſſen⸗ 
Vereins- Angelegenheiten werden ſaͤmmtliche Mitglieder des 
Vereins zu einer allgemeinen Verſammlung auf 

den 23. November d. J., Nachmittags 2 uhr, 
in den Saal des hieſigen Schießhauſes eingeladen. 

Der Vorſtand und die Repräſentanten 

des Vereins. 
5767. Diejenigen, welche noch wünfchen an dem französ 
ſiſchen und engliſchen Sprach Unterricht von der 155 x 
2 abe e den bent de e ab gut, Hue 
wie moglich in dem rn. Brei 
neben Det Poſt zu melden. uͤckner, Parterre, 


5757. Ich erkläre, doß der Tagearbeit Schol 

der Zimmergeſell Guſtav Sch in a Die Bittere Ehe. 

leute in Hirſchberg ehrliche und rechtliche Leute ſind. 
Paukſch, Fiſchler⸗Meiſter in Hirſchberg. 


5081. Geſchäfts⸗ Anzeige. 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum die ergetene 
Anzeige, daß ich mein Geſchaͤft als Brunnen und Röhrtau⸗ 
meiſter fo betreibe, daß ſtets die befie Arbeit und ſchnellſte 
Beforgung bei auffallend billigen Preiſen geliefert wird. Auch 
find ſtets gute Rohre bei mir zu haben. F 

Empfehle mich auch als Techniker zu Acker⸗ und Wieſen⸗ 
Drainirungen, Wieſen⸗Bewäſſerungen, Fluß ⸗Verlegungen, 
Ufer⸗, Damm⸗, Wege: und Eräbendauten, ſowie ſonſtigen 
Schachtarbeiten. Ich bitte um viele Aufträge und werde 
mir das geſchenkte Vertrauen zu erhalten wiſſen. 

E. Hantſche, 
approb. Brunnen: und Röhrbaumeifter und Verfertiger 
ſonſtiger hydrauliſcher Werke, in Jauer, Köͤnigsſtraße 
beim Schuhmachermeiſter Herrn Lachmann. 

5747. Meinen verehrten Kunden zeige ich hiermit ergebenſt 
an, daß ich nun auf der äußern Burggaſſe bei dem Sattler⸗ 
Meiſter Herrn Weiſt wohne. 
„August Wolſchke, Schuhmacherm ſtr in Hirſchberg. 
5761. Ein 70 jähriger kränklicher Mann wünfcht gegen Er⸗ 
legung eines Kapitals eine Leibrente zu kaufen, fobald 
der Verkaͤufer im Stande iſt die Erfüllung ſeiner Verpflich⸗ 
lungen ſicher zu ſtellen. BE 

Auf portofteie Anfragen wird der Nehtss: Anwalt Salo⸗ 
mon zu Schweidnitz nähere Auskunft ertheilen. 


5758. Die, von mehreren Herren aus Adelsdorf, in Goldberg, 

bei Unterzeichnetem laͤngſt beſtellten Meſſer find fertig. — 
Wo bleibt aber das freundſchaftliche 

Verſprechen? 


5748. Ich Endesunterzeichnete habe die unverehelichte Haͤus⸗ 
lertochter Anna Roſina Ketzler von hier durch ſelbſterſon⸗ 
nene ehrenruͤhrige Luͤgen ſchwer gekraͤnkt, bitte dieſelbe nach 
erfolgtem ſchiedsmaͤnniſchen Vergleich öffentlib um Ber: 
zeihung, erkläre ſie für eine ehrliche Perſon, und warne vor 
Weiterverbreitung. - 
Verehelichte Händler Beate Friedrich. 
Ludwigsdorf, Kr. Schönau, den 9. Novbr. 1853. 


5749. Durch felcjt erſonnene ehrenrührige Lügen habe ich 
die Frau Hebamme Marie Roſine Kluge von hier ſchwer 
beleidigt, bitte dieſelbe nach erfolgtem ſchiedsmaͤnniſchen 
Vergleich oͤffentlich um Verzeihung, erkläre fie für eine recht: 
liche Perſon, und warne zugleich vor Weiterverbreitung. 
Verehelichte Haͤusler Beate Friedrich. 
Ludwigsdorf Kr. Schönau, den 9. November 1853. 
5743. In Folge ſchiedsamtlichen Vergleiches erklären wir 
hiermit den Häusler Ernſt Becker von hier für einen 
durchaus unbeſcholtenen Mann. 
ande. Breuniger. 
Seifershau den 11. November 1853. 


5755. Ehren erklärung. 

Die am 5. d. Wts. gegen den Fleiſcher⸗Meiſter Herrn 
Demuth ausgeſprochene Beleidigung nehme ich, laut 
ſchiedsomtlichen Vergleich, hiermit zurück und erkläre denſel⸗ 
ven als einen rechtlichen Mann. Gottlieb Vogt. 
riedeberg a. Q., den 11. Novbr. 1853. 


8744 Verkaufs Anzeigen. 

mit 10 e Bartenftelle Nr. 23 zu Neu- Stechow. 

Lage, iſt ar i Doftgacten „Acker und Wieſe, in ſchöner 

Gibenthle Tafeisp, on 2 vertaufen, Rüheree beim 
z u." 


1350 


5762. Ein in Liegnitz, nahe am Ringe, auf der wembeuſß 


Straße gelegenes, im guten Bauzuſtande defindliches mal, 
ves zſtoͤckiges Haus, zu jedem Weichäft geeignet, iſt 0 
einen ſoliden Preis zu verkaufen. Nähere Auskunft erh 
der Tuchmach ermeiſter Herr Wehlack in Liegnitz auf { 
Goldberger Straße, dem blauen Himmel gegenüber. 
771. 5 5 
K Muͤhlen⸗Verkauf. 
Eine ſchoͤn gelegene Mahl⸗Waſſer⸗ Mü be 
mit 2 Gängen, am Queisſtrom gelegen, in der Näbe been 
Fabrikſtadt, in einem großen Dorfe, ſoll wegen Kraͤnklichk“ 
des Beſitzers verkauft werden. Kaufpreis 400% Thaler. „„ 
Naͤberes portofrei gegen Gebühren beim Gommiſſions 
Agent Sonntag in Warkliſſa. * 


5707. 1 
Die Erben der zu Boberröhrsdorf verſtorbenen Witte 
Rudolph deabſichtigen das zum Nachlaſſe gehörige 5% 

No. 135 daſeldſt Dienftag den 22. November d. J, 9000 
mittags 1 Uhr, an Ort und Stelle meiſtdietend zu verken 
fen und werden Kaufluſtige eingeladen, beim Termine 
erſcheinen. S0 hehe 
5679. Auf dem Rittergute Dippelsdorf ſtehen 2 ub 0 
brauchbare Ackeryferde, 5 Stück Brack⸗Ochſen 96% 

ein 3½ jährige Stammochſe, reiner Oldenburger Ras“ 
zum Verkauf. sn he nic an SEE 
5638. Große Nuntelrüben verkauft x 
f C. S. Häns lea, 


Haus Bertanf. 


5738. ä Dauerrübchen 
empfing und empfiehlt zur geneigten Abnahme . 

Schmiedeberg. W. Riedel 
5486. Pferde decken 
bunt karrirt das Paar von 2 Thaler ab. 

Fußteppichzeuge 
zum Belegen der Zimmer empfiehlt 
Güſtav Strauß in Goldberg 

früher Eichlers Wittwe. — 


5619. Nachdem ich die Dauer- Mehl: Mäher 9 
Michelsdorf kaͤuflich übernommen und bereits u ch N 
Geſchaͤft tegonnen, verbinde ich die Anzeige, daß Der N 
verkauf in meinem „Haufe in Landeshut, Ring e N 
neben De Gaſthofe * are ſowohl im Gant, 
als im Einzelnen ſtattfindet. Pg \ 
Landeshut, den 1, Novdr. 1853. A. Nauma ; 


3751. 


find, und bittet um zahlreiche Annahme J. Kno pfe 0 

Engliſche Frucht Bonbons, Roks und Drof 

in allen Frucht⸗Geſchmäcken, empfing und empfieble 
Schmiedeberg. W. 1 


in ſchwarzem Saffian eingebunden mit Woldſchnitt, = 1 MIN 
ſteht für den feften Preis von Sechs Thaler im de 
dition des Boten zum Verkauf. a 


EIER 


1 8 : 
, MR, Durch perſönliche Einkäufe in Ungarn habe ich mein Lager in allen Sorten von 
Ober⸗ und Nieder⸗Ungarweinen auf das Beſte aſſortirt und empfehle dieſelben 
Mem geehrten Publikum zu geneigter Abnahme in jeder Quantität auf das Billigſte. 

7 Cunnersdorf. g F. Hallmann. 


Sehen und ſtaunen! 


» Um die Retourſpeeſen zu fparen follen während des Markts, im Gaſthofe zum 
bldnen Löwen am Ringe, eine Stiege hoch, nur bis Mittwoch Abend die eleganteſten 
derliner Herren» Anzüge zu ſolchen enorm billigen Preiſen verkauft werden, daß kaum 
er gediegene Oberſtoff bezahlt wird. N 

Eilen Sie daher meine Herren nach obigem Verkaufslokal, denn es liegt in Ihrem eigenen Intereſſe. 


A. Gemeinnütziges über Waldwoll⸗Oel und Extract. 2 
h Auf meine Empfehlung über die außerordentliche Heilkraft des Waldwoll⸗Oeles, durch deſſen Ge: 
ö ug ich mein Gehör wieder erlangte, liegen durch anderweitige Anwendung über die ſo günſtigen Erfolge 
Adson ſchriftliche Ausweiſe bei mir zur Einſicht mehrfach vor, ſelbſt von denen, die feit Jahren ihres Gehöres. 
d 5 uſtig waren und daſſelbe dennoch gänzlich wieder erhielten. Ich finde mich daher veranlaßt über die ſo 
m Made Heilkraft Folgendes mitzutheilen. Wie von jeher die Herren Aerzte in den balſamiſchen, wie den 
f dem Eigenſchaften der Kiefernadel ein kräftiges Heilmittel erkannt haben, ſo hat auch das daraus gewonnene 
aldwoll⸗Oel und Extract die entſchiedenſten Erfolge geleiſtet, gegen ſchmerzhafte Nervenleiden, (Kopf ⸗, 
eſichts⸗ Zahn⸗ und Ohrenſchmerzen, Magenkrampf), bei chroniſchem Gelenk- und Muskel⸗Rheumgtismus, 
AN mungen, Froſiſchäden, gichtiſchen, hämorrhoidaliſchen Leiden, Bleichſucht u. f. w. leber die Anwendung 
Gebrauches iſt ſtets bereit Näheres mitzutheilen und iſt daſſelbe zu haben bei 


E. A. Hapel in Hirſchberg. 
Kreis⸗Phyſikus 5196. Gi ch t = P a p i er, 


ächt engliſches, von vorzüglicher Wirkſamkeit, à Bogen 3 
K ch i 8 und 4 Ege. nebſt Sebeänch ea sefpeng bei ' a a 
XN. Waldow in Hirſchberg. 


S rag 
US onbons 578. Obstbäume Verkaufsanzeige. 
N. * Das e E Be 
1 ) bis 40 Scho 0 mmige Aepfelbäume d 

{N NA e ee ee  beften Fruchtſorten, zu dem Preiſe von 8 til. das Schock. 

ert gegen Huſten, Heiſerkeit, Nauhbeit im Halſe, Bilder Ebocolade, 120 Stück ein Pfund, 

r N leimung ꝛc., indem fie in allen diefen Fallen lin⸗ 8 lad 8 1 08 
ud, reizſtillend und deſonders wohlthuend einwirken. Bruch Choeola e, a Pfun Dot, 

A Noch & Kräuter⸗Bonbons werden in geftempelten empfiehlt W. Niedel in Schmtedeberg. 1 

I Ninal:Schachteln. a 10 Sgr und 5 Sgr. in Hirihe 1,6 e 2 

n fortwährend nur verkauft bei J. G. Diettrich's Kauf Geſuche. 
ams, ſowie auch in den übrigen durch dies Blatt 5639. Kleine Bohnenſtängel fuht zu kaufen 

Ui Daft gemachten Depots. C. S. Häusler. 

6 . Div erſe Sort F 3 5738 m ar 775 Sand arn ( an U 
) erſe Sorten weiße u. rothe Weine, 5738. Nohzleinen Handgarn (ganz ſtark), 
Sach Champagner, die Flaſche U rtl. pro Stück 14 und 14, Sgr., 

fehlt 100 65 Er en 3, 8 x kauft N J. H. Karg im ſchwarzen Adler zu Schmiedeberg. 


a . vfel 
hen Vier mit Steink hlen⸗Theer angeſtrichene beſchlagene 

! vrfla einto 

Rs lügel, degatei iferne Thür, find zu verkaufen. kauft K s 1 
e bas die erbten des Beier J. DE 


05 weditio Pf . 
et Eine ir⸗Wolle, in allen Farben, 4071. 

aft, um dat hee nnen, dan e Alle Sorten Aepfel 
ehr. Goliberſuch in Schmiedeberg. kauft fortwährend 


— — — 


Die rü l Be b . 2 4 
Su ad Wien angelangt bed f J. Spee. Carl Sam. Häusler. 


Zu vermietben. 
Ein ſehr ſchöner, geräumiger, febr paſſend gelegener 


Verkaufsladen, in Verbindung mit beizbarer 
Schreibſtude und einem großen, hellen, trockenen Ge: 
wölbe, iſt mit und ohne Wohnung innere Schildauer, 


Straße Nr. 90 zu vermiethen. 3746. 


5779. In meinem Haufe find 2 Wohnungen nebft Stallung 
für zwei Pferde, auch eine zu einem offenen Verkaufsladen 
einzurichtende gewölbte Stube, zu vermiethen und ſofort zu 
beziehen. Menzel, Rechts⸗Anwalt und Notarius. 


5778. In No. 870 auf der Roſenau iſt ein anſtändiges 
Quartier von 3 Stuben ſogleich zu vermiethen. Nähere 
Auskunft ertheilt die Handlung A. Spehr. 


5730. Zu ver miet hen. 

Im Mineral: Bade zu Hirſchberg iſt ein trocknes 
herrſchaftliches Logie nebſt Zubehör, wie auch zwei gut 
8 Zimmer nebſt Fluͤgel ſofort zu vermiethen und zu 
eziehen. * 


Perſonen finden Unter kommen. 

5765. Ein Amtmann, (in mittleren Jahren) mit circa 

150 Thlr. Gehalt, wird in die Liegnitzer Gegend geſucht. 
Kommiſſionaär G. Meyer. 


5724. Ich beabfichtige noch einige Maler, die mit Deck⸗ 
farben umzugehen wiſſen, fo wie auch einige Galanterie⸗ 
Arbeiter, die nach Zeichnungen arbeiten, für längere Zeit zu 
beſchaftigen. Näheres dei C. J. Liedl in Warmbrunn. 
5680. Es wird — mit Dienſtantritt zum 2. Januar — 
auf's Land eine Köchin geſucht, die ihr Fach gründlich 
verſteht, in geſetzten ze ſich befindet und gute Atteſte 
vorzuzeſgen vermag. on wem? ſagt die Exped. d. Boten. 


5766. Ein Bediente kann ſofort ein Unterkommen 
finden. Kommiſſionär G. Meyer. 


me. "Gefunden. 
5759. Ein Kinderhütchen ift auf der Schildauer⸗Straße 


—— — 


1352 — 7 


zur Wiedererlangung eines mir entwendeten Hundes verbilf, 
derſelbe war groß, Art Fleiſcherhund, kurzhaarig, Fi 


ſchwarz, ohne Abzeichen, maͤnnlichen Geſchlechts und N 5 


auf den Namen „Sultan“; derſelbe wurde mir am, 175 
d. M., Abends um 6 Uhr, auf der Straße von Hirſch it 
nach Maiwaldau von einem Manne in Bauernkleidung, — 
weit von meiner Wohnung, zu ſich gelockt und mit gen eme 
C. Fuckner, Bäckermſtr. zu Hartau bei Hirſchberz⸗ 


Einladung. 

222 Avis 222 

Nachdem ich den hier am Ringe gelegen! | 
Gaſthof zum „ſehwarzen Adler 
wieder käuflich an mich gebracht und DM 
ſelben aufs Freundlichſte eingerichtet hab! 
fo empfehle ich denſelben einem geehrten el 
ſenden Publikum zur gütigen Beachtung. 

Jauer, den 10. Nov. 1853. f 

Ernſt Hübner 


Getreide Markt- DVreiſe 


Jauer, den 12. November 1853. — 
Der Gerſte da 
Scheſſel rtl. ſgr. pf. rtl. gr. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. far. pf. 1 


5739. 


Höchſter 312— 314 — 216 — 2 7— 145 
Mittler 1 0 312014 — 2] 51] 237 
rt 22 He 3er 


Niedriger] 3 
Schönau, den 9. November 1853. de 


Höcfter 3,121 — 3 9 —1 2116)—r 2] 7— 1040 
Mittler |: 16.— 3 1 — 214— | 2 1110 
Niedriger 3 8 — 3) 5— 212 2 31 U 4 


Erbſen: Hoͤchſter Artl. 15 far. 
Butter, das Pfund: 5 ſgr. 6 pf. — 5 fgr. 3 pf. — 5 ſgk⸗ 


Breslau, den 12. November 1853. 


5768. Zwei Thaler Belohnung Spiritus per Eimer 16 ½ rtl. bez., 16 rtl. G. 

erhält Derjenige, der mir Auskunft geben kann, oder mir Ruͤböl per Centner 12½ rtl. bez. u. G. 4: 
Cours Berichte. Schleſ. Pfobr. à 1000 rtl. Oberſch. Krakauer Ant. % EI 
Breslau, 12. November 1853. 812 pCt. 97¾ Br Niederſchl.⸗Märk. pt. :» 98% 
Geld» und Fonds- Gourſe Schleſ. Pfdbr. neue Ap&t. 101% Br. Neiſſe⸗ Brieg 4p t. 78% 

N 1 dito dito Lit. B. 4 Ct. 102 Br. Gölns Minden 34 pCt.. 117 
Lolland. Rand⸗Dukaten⸗ g Br. dito dito dito 3% Et. 90% Br. | Fr. ⸗ Wilh. ⸗Norbb. 4 PC. 48 
Kaiferl, Dutaten » . 96 br. dtentenbriefe 4 Ct. 08% . n ee re gell 
Griebriheb’or =» = = » 113% Br. ö 90 SWechſel⸗ Courſe. (b 11. % N 
Louisd'or vol. 110% Br Eiſenbahn⸗ Aktien. Amlerbam 1 Men. . 141% 

olm. Vank⸗Billets » 96%, Br. Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 116 ¼ Br Hamburg kl. S. 151% 
Beflere. Hanke Honn . 88°," Br. dito dito Prior. 4 Ct. 97“, Br. dito 2 Non. 4% . 
rer ch. 3½ bEt. 911, Br. Oberſchl. Lit. A. 27 pCt. 206%, Br. Eonson 3 Won. %%, 
Pose D dito Lit. B. 3%, pt. 172%, Ur dito k. S. 

dear dier den aden 102 ½ Br dito Prior. Obl. Tat. C. berlin l. S. 100% 

neue 3½ Et. 97 Br. „ 97 ½¼ Pr. dito 2 Mon. N a‘ 
„ 
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